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1916. DaS Ringen im Westen nahm seinen
taeng. Während die Anstürme des Fkiudes

«me sortdauerten , hatten die deutschen Waffen
emen Erfolg von bemerkenswerter Bedeutung,
»urden rechts der Maas bei Souville und

«schlagen. Der ganze Gewinn der Engländer
g gewaltigen Vorstoß beschränkte sich auf die

von fünf armseligen Dörfern und 30—40
ictern Gelände , während die Franzosen immer
nterer Wildheit gegen Maisonette anstürmten
sevx und Estrees unter schweren Verlusten

„V|Vn wurden . — Die Russen wurden an der
; Friedrichstadt, als sie einen Übergangsversuch
geschlagen, während die Österreicher südlich von
i sieben russische Vorstöße zurückschlugen. —

^rr machten südlich des SugsnataleS einen
Ingriff und mußten unter großen Verlusten

— Amerika erkannte das deutsche Tauchboot
)iff an und war des Lobes voll über den

Erfolg.

Helkkicher AriegsfSaupkatz.
Heeresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Bei Riga , Dünaburg uud Smorgon hat die Ge-

fechtstätigkeit sich gesteigert.
Bei der

Heeresgruppe des Generalobersten von Böhm - Ermolli
blieben die Russen zwischen Strypa und Dnjestr ziemlich
untätig . Unternehmungen unserer Sturmtrupps brachten
an mehreren Stellen Gewinne an Gefangenen und Beute.
Nach Abschluß der Kämpfe , die sich gestern nordwestlich
von Stanislau entwickelten, wurden unsere Truppen
hinter den Unterlauf des Lukowtca - Baches zurückge¬
nommen.

Im Bereich der anderen Armeen keine größeren Kampf¬
handlungen.

Mazedonische Aront.
Unverändert.

Der Krieg.
Ml der Msln SemileitW.

10. Juli . (W B Amtliche).
Westlicher Ariegsschanpkah:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Flandern erreichte der Artilleriekampf an der

Abschnitt von Upern und im Wytschaete-
re Stärke als in den Vortagen . Ein Vor-

lischcr Infanterie südwestlich von Hollebeeke
juMgewiesen. Auch nordöstlich von MessineS,
>und Fresnoy sowie nordwestlich von St . Quentin
sich Erkundungsgefechte ab.

reresgruppe Deutscher Kronprinz,
des Chemin -des -Dames nahm abends das

Heftigkeit zu. Nachts wurden Teilangriffe der
südlich von Couriecon und südöstlich von

leschlagen.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.
besonderen Ereignisse.

Im Monat Juni war das Ergebnis der Kämpfe
gegen die feindlichen Luftstreitkräfte gut . Unsere Gegner
haben 220 Flugzeuge und 33 Fesselballone durch Ein¬
wirkung unserer Waffen verloren . Bon den Flugab¬
wehrkanonen wurden 60 feindliche Flieger abgeschoffen,
der Rest wurde in Luftkämpfen zum Absturz gebracht.

Unser Verlust beträgt 58 Flugzeuge und 3 Fessel
ballsne.

Der erste General -Quartiermeister : Ludendorff.

Westfront lebte das feindliche Feuer bei Upern , Wytschaet^
und Armentieres erst gegen Abend auf . In der Nacht
zum 9. Juli wurden südöstlich und südlich von Upern
mehrfache feindliche Patrouillen , die sich nach kurzem
Feuerüberfall zu nähern »ersuchten, abgewiesen, wobei
wir Gefangene zurückbehielten . Auch an der Arrasfront
teigerte sich das Feuer erst gegen Abend und in der

Nacht . 12 Uhr Mitternacht brachte der Gegner vor
unseren Gräben südlich des La Basse-Kanals Spreng¬
ladungen zur Entzündung , ohne jedoch Schaden anzu¬
richten. Unsere Patrouillen und Stoßtrupps holten an
verschiedenen Stellen Gefangene aus den feindlichen
Gräben , während wir starke feindliche Patrouillen nörd¬
lich Fresnoy und nördlich Chersy sbwiesen . Ein Fessel¬
ballon wurde von unseren Fliegern abgeschossen. Bei
dem siegreichen Vorstoß südlich Pargny -Filam , wo die
Unsrigen ein feindliches Grabensystem von 3^ Km.
Breite eroberten und über 800 Gefangene machten, stießen
unsere Stoßtrupps weit über das gestreckte Ziel hinaus
in die Hinteren feindlichen Gräben vor . Bei den er¬
bitterten Kämpfen erlitten die Franzosen schwere Verluste.
Während der Nacht lag die neu eroberte Stellung unter
lebhaftem feindlichen Feuer . Gegen 10 Uhr abends
versuchte der Franzose , ohne Artillerievorbereitung vor¬
zustoßen . Der Angriff brach jedoch rasch in unserem
Feuer zusammen . Gleichzeitige Angriffsvsrbereitungen
östlich der Royere Ferme wurden durch unser Feuer im
Keime erstickt. In der westlichen Champagne schwoll
das feindliche Artilleriefeuer am Hochberg im Laufe des
Nachmittags zu beträchtlicher Stärke an . Unser Ver¬
nichtungsfeuer auf die aufgefüllten französischen Gräben
unterband ein Vorbrechen des Feindes.

Z»rKriegslast.
Berlin.  9 . Juli . (W . B .) An der Ostfront

kämpften die deutschen Batterien bei Zborow und Brzezany
am 8. Juli mit erkennbarem Erfolg . Der Bahnhof
Krzywe östlich von Brzezany wurde in Brand geschossen,
wodurch mehrere Stunden dauernde Explosionen h ;r-
vorgerusen wurden . Abgesehen von dem Frontabschnitt
bei Stanislau , wo der russischen Übermacht eine unbe¬
deutende örtliche Einbuchtung der Front gelang , waren
die Kämpfe am gestrigen Tage weniger heftig. In den
Karpathen herrschte nur am Ludowa und am Smotreo
lebhaftere Gefechtstätigkett . Eine feindliche Abteilung,
die sich unter dem Schutze von starkem Infanterie - und
Maschinengewehrseuer vorzuschieben »ersuchte, wurde
unter schweren Verlusten abgewiesen . Lebhaftes feindliches
Artilleriefeuer lag auf den Stellungen nördlich von
Pocsani und zwischen Fundeni und Braila . An der

Der Kump!zm Set.
Deutsche U-Boote in Hollavd interniert.

Berlin,  9 . Juli . (W . B .) Im Februar und
März gerieten kurz nacheinander die deutschen Untersee¬
boote „U.-B . 30 " und „U.-B . 6" in niederländische
Territorialgewässer und wurden dort interniert . Die
deutsche Regierung ist auf Grund des ihr vorliegenden
Materials zu der Überzeugung gekommen, daß in beiden
Fällen die Kommandanten di« nötige Sorgfalt zur Ver¬
meidung der niederländischen Gewässer angewandt haben
und nur infolge von Havarie oder wegen des Zustands
des Meeres in diese Gewässer gelangt sind. Da in
solchen Fällen nach Artikel 5 Nr . 1 der niederländischen
Neutralitätserklärung das Einlaufen von Kriegsschiffen
Kriegführender ausdrücklich gestattet ist, hat die deutsche
Regierung die Freilassung der Unterseeboote »erlangt.
Diesem Verlangen glaubte die niederländischen Regierung
nicht entsprechen zu sollen , weil nach ihrer Ansicht die
Unierseebootskommandanten bei der Anwendung der

ir Briefe der?MreMn.
Von E. Ph . Oppenheim.

M«ch»r>>ck»ert *t« .)

(Fortsetzung .)
™.s habe ich von ihm gesehen und nichts gehört.

Südafrika gelebt und bin erst vor ganz kurzer
AEuropa gekommen, nach Amsterdam. Dort hörte

Verbrechen, das an meinem Bruder begangen
,? °r, und bin sofort nach Berlin gefahren. Und

ich hier bin," fügte er in Heller Verzweiflung
“ - ich, wieviel mein Bruder zu vergeuden hatte.

vor mehr als dreiviertel Jahren war mein
Unfalls in Südafrika und hat den Burenkrieg

_•  Damals befaß er nichts, rein gar nichts, ich
W ..dreihundert Mark leihen, damit er nur nach

urück konnte. Und von dem Geld hat er mir
lindfünfzig Mark zurückgezahlt, sehen Sie ."
»r nicht recht von ihm," gab Berger höflich zu.
Senug, Ihnen alles zurückzugeben. Vielleicht
daß Sie es nicht nötig hatten — ?"
r id)t nötig hatten ! Er wußte, wie schwer es

>nur meinen Lebensunterhalt zu verdienen . Das
^ins Schlechtigkeit, sehen Sie ."

W Tat ! Ich hätte es nicht geglaubt.^Tat ! Ich hätte es nicht geglaubt . Ihr Bruder
grofee Mittel , und das Geschäft, das ich mit

T. hatte ihm eine hübsche Summe eingebracht,
^err Martens , ich war befugt, ihm einen Scheck

Kaufend Mark auszuhändigen ."
wurd leichenblaß.

Wsittaufend Mark !" stammelte er. „Für was ?"

Kruder, " sagte der Rechtsanwalt ruhig , „befand
P von Papieren , die meinem Mandanten so viel

J * " och mehr wert waren ."
5 °. stnd sie jetzt? Wo sind diese Papiere ?"

es nicht. Ich weiß nur , daß meiy Klient

Ihnen vielleicht, nein, wahrscheinlich das gleiche Angevor
machen würde , wenn Sie etwa die Papiere besäßen."

„Papiere ! Papiere !" schrie Martens und wand sich
förmlich vor Aufregung . „Was sind das für geheimnis¬
volle Papiere ? Aktien, oder was sonst?"

„Darüber kann ich Ihnen zu meinem Bedauern keine
Auskunft geben, aus dem einfachen Grunde , weil ich selbst
nicht darüber unterrichtet bin," erwiderte der Rechtsanwalt
zurückhaltend. „Ich hatte den Auftrag , mir die Papiere
von Ihrem Herrn Bruder vorlegen zu lassen, meinen
Klienten von ihrer Beschaffenheit in Kenntnis zu setzen
und sie dann eventuell für die angegebene Summe zu er¬
werben . Ich weis; nur . daß Ihr Herr Bruder zögerte, sie
mir für den erwähnten Kaufpreis auszuhändigen , vorgeblich,
weil sie ibm eine Rente einbrächten, die weit größer wäre
als die Zinsen des von inir offerierten Kapitals ."

„Aber wie, in aller Welt , soll ich diese Papiere finden,
wenn ich nicht eininal weiß, welcher Natur sie waren ?"

Berger zuckte die Achseln.
„Gewiß, es hat seine Schwierigkeiten," gab er zu.

„Aber ich vermag Ihnen leider nicht zu helfen."
„Sie könnten es," schrie Martens erbost. „Ihr Man¬

dant würde Ihnen sicherlich mitteilen, um was für Papiere
es sich handelt , wenn Sie ihm sagten, daß er damit ihre
Herbeischaffung erleichtern würde ."

Der Rechtsanwalt wiegte den Kopf.
„Ich glaube kaum," erwiderte er. „Ich bin sogar so

gut wie sicher, daß mein Klient Ihnen die Auskunft ver¬
weigern würde . Diese Papiere sind sehr diskreter Natur.
Ihr Herr Bruder wußte augenscheinlich sehr geschickt Ge¬
brauch von ihnen zu machen, freilich, es kostete ihm das
Leben, aber feine Gefahren hat am Ende jedes Geschäft."

Martens taumelte zurück, als hätte er einen Schlag
bekommen. Heinz aber , der sich bis dahin schweigend ver¬
halten und lediglich auf die Rolle des Zuhörers beschränkt
hatte , sprang heftig auf.

„Sie glauben also, daß Martens dieser Papiere wegen
ermordet worden ist ?" fragte er atemlos.

Der Rechtsanwalt schien sich gleichsam noch mehr in
sich zurückzuziehen. . „ _„ _ _ _

,,̂ a; grauoe nicyrs," «agie er uvweinc»^.
nur meine Schlüffe, wie jeder andere seine Schlüsse ziehen
würde . Ich kann offen mit Ihnen reden. Sie sehen, Otto
Martens hatte ein Jahreseinkommen von vierundzwanzig-
tausend Mark . Ich vermute nicht nur , daß er es dem
Besitz der Papiere verdankte , sondern ich weiß es ; denn
als 'ich ihm mein Angebot machte, erklärte er mir, daß er
augenblicklichweit mehr Kapital aus den Papieren schlüge.
Nun sehen Sie , das Geld wurde ihm von jemandem ge¬
zahlt, für den die Papiere ebenfalls großen Wert hatten
und der meinem Mandanten entgegen war . W i e großen
Wert die Papiere für diesen anderen hatten, ersehen Sie
ja schon aus den enormen Summen , die er ihrem Besitzer
zahlte , nur damit Martens sie nicht an uns verkaufte. Nun
will Martens das aber doch tun , denn er war zuletzt sehr
geneigt, es zu tun , die Gegenpartei hat möglicherweise
Kenntnis davon bekommen, und — in der Nacht, wo er
endgültig mit mir abschließen will, wird Otto Martens er¬
mordet ."

Man mußte sehr schwerfällig sein/ ihn nicht zu ver¬
stehen. Und Heinz fragte langsam:

„Der kurze Sinn Ihrer Worte ist, daß nach Ihrer
Meinung diese mysteriöse Gegenpartei die Schuld an dem
Tode Martens tragen soll? !"

Der Rechtsanwalt zog die Schultern hoch.
„Es scheint nicht unmöglich," gab er zu.
„Und daß diese Gegenpartei bei dieser Gelegenheit die

Papiere gestohlen hat ?"
„Auch das scheint nicht unmöglich. Aber die Wahrheit

ist, Herr Hollfelden, daß ich es nicht glaube. Ich meine
nämlich, es ist bei dem Versuch dazu geblieben, in Wirk¬
lichkeit sind die Papiere in die Hände irgendeines anderen
findigen Kopfes übergegangen ."

Die Adern an Hollfeldens Schläfen schwollen hoch an.
Dicht trat er an den Rechtsanwalt heran.

„Ich will Ihnen etwas sagen, Herr Berger, " sagte er
beherrscht. „Sie belieben sich in eine Wolke von Rätseln
zu hüllen, hüten Sie sich, daß diese Wolke Ihnen nicht
selbst am Ende den Blick benimmt und Sie unversehens in
einen Abgrund stürzen läßt . Sie scheinen aan,; au ver-

-



erforderlichen Sorgfalt die niederländischen Gewässer hätten
vermeiden können. Bei dieser Sachlage sind die beiden
Regierungen übereingekommen, die Tatsache, ob das
Einlaufen der Unterseeboote in die niederländischen Ter-
ritorialaewässer auf einem Unterlassen der nötigen Vor¬
sichtsmaßregeln seitens der deutschen Kommandanten
beruhte oder nicht, durch eine internationale Kommission
entscheiden zu lassen. Diese Kommission wird am 12.
Juli im Haag zusammentreten und aus je einem See-
offizier Deutschlands, der Niederlande, Argentiniens,
Dänemarks und Schwedens bestehen.

In liHMt Krieg.
Verhaftung deutscher Staatsangehöriger?
Basel,  9 . Juli , (zf.) Havas berichtet aus

Washington, daß die amerikanische Regierung die Ver¬
haftung hervorragender deutscher Untertanen, die sich in
den Vereinigten Staaten aufhalten, vornehmen wird als
Represialie gegen die kürzlich« Deportation der Belgier,
falls sich Deutschland nicht entschließen sollte, die depor¬
tierten belgischen Untertanen nach Belgien zurückzusenden.

Basel,  9 . Juli , (zf ) Man berichtet dem „Matin"
aus New-Uork, daß 98 Fremde, darunter zahlreiche Be¬
amte, die ihren Wohnsitz in verschiedenen Orten Amerikas
haben, in San Francisco des Komplotts gegen die
britische Regierung angeklagt werden. Unter den Ange¬
klagten befinden sich die ehemaligen Konsuln Deutsch¬
lands in Chicago, Honolulu. Manila und San Francisco,
ebenso die Militär - und Marine-Attaches Deutschlands
in Washington.

Die englischen Verluste.
Haag,  10 . Juli . Die englischen Blätter veröffent¬

lichen die Verlustlisten der letzten Monate, welche deutlich
zeigen, wie stark die Verluste seit Einsatz der Offensive
gestiegen sind: Februar 1216 Offiziere. 16 277 Mann;
März 1765 Offiziere, 28 709 Mann ; April 4381 Offi¬
ziere, 31 619 Mann ; Mai 5891 Offiziere, 107 105 Mann;
Juni 3801 Offiziere, 115 279 Mann.

Der Luftangriff auf London.
Haag,  10 . Juli . Reuter meldet aus London offi¬

ziell: Bei dem Luftangriff am Samstag wurden 30
Männer , 8 Frauen und 5 Kinder getötet, 19 Männer,
46 Frauen und 53 Kinder verwundet.

Die KrieisereiiniHi Der letzte»Witze.
(Abgeschlossen am 5. Juli 1917.)

Die Lage auf dem westliche» Kriegsschauplatz ist im
großen und ganzen gegenüber den vergangenen Wochen
unverändert geblieben. Die Engländer griffen am
29. Juni zwischen La Basfte-Kanal und Scarpe mit
mehreren Divisionen an. Rur an einer kleinen Stelle
zwischen Oppy und der Windmühle von vaorelle gelang
eS ihnen, in unseren vorderen Gräben Fuß zu fassen.
Ein bei Lens vorfpringender Bogen wurde von uns
planmäßig geräumt.

Wir beschossen Dünkirchen aus weittragenden Flach¬
bahngeschützen mit gutem Erfolg. Es wurde beobachtet,
wie Schiffe aus dem Hafen ausliefen. Deutsche Er¬
kundungsvorstöße waren auf dieser Front mehrfach er¬
folgreich und brachten uns Gefangene ein.

Gegenüber den Franzosen betätigten sich unsere
Truppen nach wie vor vielfach in Teilunternehmungen,
deren bedeutendste bei Cerny, am Chemtn des Dames
und an der Höhe 304 bei Avocourt (westlich der Maas)
zusammen 1400 Gefangene einbrachten. Ais sich aus
diesen deutschen Erfolgen entwickelnden hartnäckigen
Kämpfe führten an beiden Stellen zu einer Erweiterung
unserer Gewinne. Dieses Ergebnis suchen die Franzosen
in ihren Heeresberichten zu verkleinern oder ganz zu
verschweigen.

Auf dem östliche» Kriegsschauplatz ist es dem neu¬
befestigten Einfluß der Engländer gelungen, die führenden
Elemente Rußlands zu einer neuen Offensive zu be¬
stimmen, die zwischen Strypa und Rarajowka nach einer

gessen, daß wir im zwanzigsten Jahrhundert leben und
daß die Polizei heute mit anderen Mitteln arbeiten kann
wie früher. Es wird ihr ohne Zweifel gelingen, den Zu¬
sammenhang der rätselhaften Geschichte mit den Papieren
aufzudecken, und ich fürchte sehr, daß Sie dann in eine sehr
unangenehme Situation geraten könnten."

„Jawohl, " fuhr Martens rasch dazwischen, „Sie müssen
sprechen, jetzt schon, sehen Sie . Man wird Sie zwingen,
zu sagen, was das für Papiere gewesen sind."

Der Rechtsanwalt >ay gelassen von einem zum anderen,
wandte sich aber mit seiner Erwiderung direkt an Heinz.

»Ich sagte Ihnen damals schon, daß ich auf der Polizei
gewesen bin," sagte er kalt. „Meinen Sie wirklich, daß
ich mich ohne Not einer Gefahr aussetzen werde ? Ich
habe vor Gericht deponiert , was ich von den Papieren
weiß, das ist um. nichts mehr und um nichts weniger, als
was ich Ihnen gesagt habe.

Ich kenne den Namen der Gegenpartei nicht und nicht
den Charakter der Papiere ; ich weiß nur , daß ich im Auf¬
träge eines Mandanten , den ich meiner Verschwiegenheits¬
pflicht als Rechtsanwalt wegen nicht nennen darf, von
Herrn Otto Martens gewisse Dokumente kaufen sollte, die
mir vorher vorzulegen waren . Ein einfaches Geschäft, das
nichts Strafwürdiges enthält , wie Sie wohl selbst einsehen
werden. Alles übrige waren lediglich Vermutungen von
mir, die für die Angelegenheit nicht mehr Bedeutung haben
als die Vermutungen jedes anderen Menschen."

Martens fuhr auf ihn los und fuchtelte erregt mit den
Händen vor feinem Gesicht herum.

„Aber begreifen Sie denn nicht, daß Sie reden müssen!"
schrie er halb von Sinnen . „Was geht mich die Polizei
an , die soll sehen, wie sie sich hilft. Ich will nur die
Papiere und will das Geld. Ich bin ein armer Teufel,
sehen Sie , ich will leben, wie mein Bruder gelebt hat, und
da ich sein Erbe bin, gehören die Papiere mir. Ich will
Sie Ihnen verkaufen, aber sagen Sie mir, was diese Papiere
eigentlich sind und wo ich Sie suchen kann."

„Ich habe Ihnen gesagt, was ich zu sagen hatte, daß
mein Mandant noch immer Käufer für die Papiere ist, und
daß dieselben vermutlich noch immer zu finden find. Außer-

dort beispiellosen Artillerievorbereitung schwerster Kaliber
auf etwa 30 Kilometer Front zwischen Zborow und der
Gegend südlich Brzezany eingesetzt hat. Am 30. Juni
begannen die Infanterieangriffe , während die Artillerie,
schlacht noch Norden bis nach Luck, nach Süden bis
Stanislau Übergriff. Nachdem die anfänglich dünneren
Angriffswellen sich in unserem Abwehrfeuer bald ge-
brvchen hatten, setzten am 1. und 2 Juli neue Angriffe
von größter Wucht und Stärke ein, die immer wieder
erneuert wurden. General Brussilow ließ hier etwa 20
Divisionen zum Sturm vorführen.

Während die Russen am 1. Juli im nördlichen Ab¬
schnitt das Dorf Konjuchy nehmen konnten, kam ihr
Angriff im Zentrum bald zum Stehen und scheiterte im
südlichen Teil verlustreich noch vor den deutschen und
türkischen Stellungen . Dem russischen Eindringen, das
am 2. Juli im Nordabschnitt noch weiter in der Richtung
auf Zborow Übergriff, wurde jedoch schon wenige Kilo,
meter hinter den vorderen Linien von Reserven Einh«(f,
geboten.

Der 3. Juli brachte nur auf dem südlichen Flügel
ein Wiederaufleben der russischen Angriffe, die aber trotz
Einsatzes frischer Kräfte völlig ergebnislos blieben. Der
4. Juli verlief, ohne daß die Russen neue Angriffe
unternahmen . Auf dem südlichen Flügel wurden ihnen
auch die letzten Stellungen entrissen, in denen sie sich
noch gehalten hatten.

Die russische Offensive ist somit hier völlig gescheitert,
auf dem nördlichen Flügel nach einem örtlichen Anfangs¬
erfolg zum Stehen gekommen. Zweifellos stehen noch
starke Kräfte und Reserven uns hier gegenüber, neue
Kämpfe sind zu erwarten. Ob die zeitweise sehr heftigen
Arttlleriekämpfe auf anderen Abschnitten und die damit
verbundenen Vorstöße lediglich Demonstrationen waren
oder ob ihnen ernstere Angriffsabsichten zu Grunde liegen,
darüber müssen wir unser Urteil noch zurückstellen. Es
ist auch noch nicht ausgeschlossen, daß hier schon gleich¬
zeitig mit der galizischen Offensive Angriffe beabsichtigt
waren, deren Ausführung durch den Widerstand der
Truppen vereitelt wurde.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz hält die Ruhe
der Erschöpfung beim Gegner an. Nur zwischen Gardasee,
dem Ledrotal einerseits und der Etsch andererseits regt
sich von neuem die Artillerietätigkeit. Südlich von Görz
brachte bei Konstanjwica ein kühn geführter Erkundungs¬
vorstoß ungarischer Honveds 270 Gefangene und 2
Maschinengewehreein.

In Mazedonien wurden westlich des Wardar bei
Alcak Mah von den Bulgaren griechische Gefangene
eingebracht.

Südlich von Algier  brachten MudschahdiS vom
Stamme der Tuareg französische Kolonialtrupperr in eine
kritische Lage. Eine Abteilung der Franzosen wurde in
der Nähe von Bilma gänzlich aufgerieben, eine andere
ist in Agadir (am Nordrand der Sahara ) von ihnen
belagert.

Die Wiederaufnahme der russischen Offensive ist —
das haben dir Ereignisse gezeigt — für unsere Führer
und Truppen keine Überraschung gewesen Wenn sie
anderwärts manche Erwartungen getäuscht haben mag,
so wird wohl der 1. Juli 1917 solchen Ansichten gegen-
über erneut die Erkenntnis dargetan haben, daß Staaten
und Völker sich in ihren wichtigsten Lebensentscheidungen
keineswegs immer durch nüchterne Erwägungen einer
reinen Nützlichkeitspolitik oder durch ideelle Momente,
wie die in Stockholm zutage getretenen Verbrüderungs¬
ideen nnd allgemeine Menschheitsziele leiten lassen, daß
vielmehr oft ganz anders Faktoren ausschlaggebend sind.
Hier ist es allein Englands Wille gewesen, den Kampf
unter allen Umständen durchzuführen, der, in die Tat
umgesetzt, es fertig brachte, die russischen Massen wieder
vorwärts zu führen. Eine wesentliche Unterstützung fand
dieser Wille in denjenigen Elementen Rußlands , die
vermöge ihrer stark westlich orientierten politischen Auf-
fassung das Heil ihres Landes im engen Anschluß an
England erblicken und in dieser Gesinnung durch Druck

dem vermag ich Ihnen nur noch den Rat zu geben, Herrn
Hollfelden um seinen Beistand zu bitten, ich zweifle nicht,
daß Ihnen derselbe wesentlich zum Erfolg verhelfen wird ."

„Warum gerade mein Beistand ?" fragte Heinz scharf
und sah den Rechtsanwalt drohend an . Der aber zuckte
nicht mit der Wimper.

„Ich halte Sie für einen klugen Kopf, Herr Hollfelden,
und zudem sind Sie tiefer in die Angelegenheit eingeweiht
als irgendein anderer, " sagte er. „Ich würde Herrn Martens
glücklich schätzen, sollte es ihm gelingen. Sie zu seinem
Beistand zu gewinnen ."

Heinz wandte sich mit einem Achselzucken ab.
„Es ist nicht meine Angelegenheit," sagte er kalt. „Und

ich habe keine Lust, mich in derartige , anscheinend recht
schmutzige Geldgeschichten einzulassen."

„Sie sollien es nicht so nennen, " widersprach der Rechts¬
anwalt . „Wäre Herr Martens erfolgreich, würde er sicher¬
lich auch der Gerechtigkeit eine Genugtuung bereiten."

„Wie meinen Sie das ?"
„Ich meine, daß Herr Martens vermutlich auch von

der Entdeckung des Mörders nicht mehr weit fein wird,
wenn er den Besitzer der Papiere ermittelt hat, wenn er
die Papiere und die Gegenpartei kennt."

Da faßte Heinz Martens am Arm.
„Ich habe keine Lust, mich hier noch länger aufzuhalten,"

sagte er rauh . „Ich wüßte auch nicht, inwiefern es Ihnen
von Nutzen fein könnte."

Martens ließ sich denn auch von ihm fortziehen. Aber
ehe er das Zimmer verließ, wandte er sich noch einmal
nach dem Rechtsanwalt um und zischte, indem er die
Fäuste ballte:

„Aber ich werde Sie zum Reden bringen, wenn ich
diese Papiere nicht finde, verlassen Sie sich darauf ! Und
wenn es mit Gewalt sein sollte."

Der Rechtsanwalt zuckte nur die Achseln, während er
die dünne, kleine Gestalt des Herrn Paul Martens mit
einem spöttischen Blicke maß, und dann vertiefte er sich in
ein umfangreiches Aktenbündel, ohne feinen Besuchern nock-
weitere Beachtung zu schenken.

oder vielleicht auch andere wtrks
Staatskunst bestärkt werden.

tönenlottrll Freiherr io»
8e»er«lWier»eiir I,

Der deutsche Generalqouverneur
seit der Besetzung des Landes, Ge
Freiherr von Falkenhausen, entstammt
Geschlecht, desen Angehörige von alte
und Staatsdienst standen. Bekannt .,
führer aus den Bstreiungskciegen, Obers
Freiherr von Fslkenhausen. Der V
gouverneurs erwarb sich als Regimes
Kriege 1870/71 das Eiserne Kreuz 1.
Orden Pour le Märite . Er war zuletz
und Kommandeur der 12. Division.

Der jetzige Generaloberst wurde am 13
in Guben geboren. Er trat 1862 beimp
Garderegiment zu Fuß in den Dis
Truppenteil machte er die Feldzüge
1870/71 mit, diesen als Regimentsadjat
er als Hauptmann in den Generalstoch^
dann eine Reihe verschiedener Gene
(abwechselnd mit Frontdienst) begleitet.

Besonders erwähnungsrvert sind die
bis 1885, als er Generalstabsoffizier bei
und beim Generalkommando des VIII.
Coblenz war, das unter dem Befehl des
Goeben stand. Diesem großen und erfo
führer persönlich nähergetreten zu sein
gelernt zu haben, das hat Falkenhausen
wichtigsten und glücklichsten Abschnitte st
zeichnet. In dankbarer Verehrung hat er fr
wunderten Führer und Lehrer zwei bleibende
Zeichen gesetzt. 1912 veröffentlichte er
Schrift „Göben. Sein Werdegang zum F;
1915 führte er er die Gründung einer Go
für Kriegsbeschädigte, sowie die Errichtung
Soeben in Stade , der GeburtLstadt des F

1887 wurde Falkenhausen Chef des
der GardekorpS, 1890 Kommandeur des Kö
Garde-Brenadier-Regiments Nr. 4 in Co
Oberquartiermeister im Großen Generalstab
Direktor des Allgemeinen Kriegsdepartements
Ministerium. Als solcher hat er unter '
Kriegsminister Bronsart von Scheller-dorf ge
im Reichstag gewirkt. Ihm -fiel unter je
Aufgabe zu, aus den von Caprivi geschasst
Bataillonen neue Verbände zu bilden und
HrereSstärke von 1896 mitzubegründen. 189
zum Kommandeur der 2. Garde-Infanterie -'
1899 zum KommandierendenGeneral des XUl
Württembergilchen) Armeekorps in Stuttg
1902 trat er in den Ruhestand.

Dir Zeit dienstlicher Muße benutzte der ^
ausgedehnten Reisen in fremde Länder un.
fruchtbaren schriftstellerischen Tätigkeit. Außer
Abhandlungen schrieb er die in allen Kultu
Aufmerksamkeit gelesenen Bücher: „Ausdilt-
Krieg" ; „Zeitfragen der Kriegführung und A
„Der große Krieg der Jetztzeit" ; „Flankende
Maffenheer, der Gedanke von Leuthen in
auf dre Gegenwart" ; „Kriegführung und
Besonders „Der große Krieg der Jetztzeit" best
die Richtigkeit der Lehren des Generals.
Tode des Generalstabschefs Grafen von S
nahm Falkenhausen an seiner Stelle die
Altenschen Handtuch für Heer und Flotte, der!
Militär -Enzyklopädie der Gegenwart.

Die eiserne Stunde von 1914 riß auch
v. Falkenhausen aus dem wohlverdienten
und das Vertrauen des Obersten Kriegsherrn
an die Spitze einer Acmeeabteilung, der
Lothringens und des unteren Elsaß übe
In schweren, immer siegreichen Kämpfen si

16. Kapitel.
Eine gute Weile gingen Hollfelden un

schweigend nebeneinander her. Martens fto_
angestrengtem Nachdenken vor sich hin, die
mutige Falten gezogen, die dünnen Lippen
gekniffen. Heinz streifte ihn mit einem ©eiten»
er empfand die Möglichkeit, in der Gesell!
Menschen gesehen zu werden, wie eine Beiei

„Ich habe Ihnen den Gefallen getan ur
zu dem Rechtsanwalt begleitet," brach er das
in der Absicht, ihn auf gute Art loszuwerden.
Ihnen viel genutzt hat - "

Martens wandte ihm sein Gesicht zu und st
„Es hat mir nicht genutzt, Herr Hollfeldeo-

Rechtsanwalt ist wie alle anderen . Ich kow« ^
wie verraten und verkauft vor, sehen Sie.
den Leuten offen und vertrauensvoll entgegen,
voller, wie ein kluger Geschäftsmann fein W
stoße überall auf Zurückhaltung , auf ge„-
Schweigen, auf Feindseligkeit. Gut, aber man st
mir in acht nehmen . Ich bin ein harmloser
Sie ) aber wenn man mir die Existenzmöglichkeu
will, die sich mir da geboten hat, kann
werden , ganz rücksichtslos, wissen Sie.
dem Schaden tun , aber ich will leben, gut leb-«'
Ihnen keinen Vorwurf machen, Herr Hollfelden,
haben damit angefangen ."

Heinz nahm eine hochmütige Miene an.
„Womit , Herr Martens ?" sagte er kühl-

Kleine ließ sich nicht einschüchtern.
„Mit dem Geheimnisvollen , sehen Sie . 3<MP

gekommen, habe Ihnen meine Lage offenJ*
Sie um Ihren Beistand gebeten. Gut, vst
Ihren Beistand zugesagt. Aber, ich bin
Mensch, und ich mache mir doch auch
S i e waren der erste, der mir von Pap ^ re"
hat , die mein Bruder möglicherweise besesst" ^
und die ihm sein Einkommen verschafften,
nicht so recht begriffen damals , nicht, wissen



6« -ickslande und ermöglicht« dadurch die großen
^ ^ des Jahres 1915 im Osten. Der Kaiser

durch eine Reihe besonderer Erlasse für seine
, beförderte ihn zum Generalobersten, »erließ
'Orden Pour le merite so» ie das Eichenlaub
stellte ihn ä 1» suite des Augusta-Regiments.

X er mit dem Oberkommando über den
Küstensebutz betraut und später, als Nachfolger
rinzcn von Bayern , zum Oberbefehlshaber der

'ernannt. Als solcher erhielt er den Schwarzen

dem Tode des Generalobersten Freiherrn von
Mrrde ihm am 22. April 1917 die verantwortungs-
ötcüur.g eines Generalgouverneurs in Belgien

^ -'laou»eneur Frhr. v. Jalkenhausen ist ein un-
Arbeiter. Schon die früheste Morgenstunde

ibn an seinem Schreibtisch bei emsigem Schaffen,
^gehört nicht zu denjenigen, dir das Leben in

>rstube zu erfassen suchen. In steter persönlicher
-a mit Männern aller Berufe schützte er sich

während seiner aktiven militärischen Dienstzeit
ln seinem Urteil über die Fragen der Zeit einseitig

«-zn. Was seine militärischen Untergebenen während
Dienstzeit besonders an ihm schätzten, waren sein

^vorurteilsfreies Wescn. seine Entschlußkraftund
* Sachlichkeit seiner Entscheidungen. Diese Ver-

, wie seine gründliche Geistesbildung und ein
Verständnis für die großen Fragen des Lebens

dem Generalgouverneur sein schweres Amt und
'oße Aufgabe erleichtern, im besetzten Belgien zum
Deutschlands zu wirken. _

Berlin.  10 Juli.
Zum deutschen Reichstag und der

m i n i st e r kr i s e. Die „Morgenpost" meldet:
eichstag war das ' Gerücht verbreitet, daß der

in Kenntnis der Stimmungen und Absichten
teien, seinerseits den Augenblick für gekommen

sich an die Spitze der Aklion zu stellen. Man
dovon, daß 5 preußische Minister und 3Staats-
e im Reiche ihren Platz räumen würden. Der

würde, so wurde weiter erzählt, diese Plätze
ensmännern der vier Parteien (Zentrum, Fort.

Volkspartei, Nationalliberale und Sozial¬
sten ) anbieten und auf diese Weise die Führung
parlamentarischen Regierung übernehmen. Es ist
ausgeschlossen, daß es in der Tat so kommen wird
baß der Kanzler Parlamentarier an die Regierung

“3  wird . Es wurde in diesem Zusammenhang er¬
daß das Reichsamt des Innern geteilt » erden

— ein Plan , von dem schon seit Jahren die Rede
und daß die Leitung des zu einem Reichsarbeits-

ausgestalteten Teils einem sozialdemokratischen Ge-
ftsführer übergeben » erden würde. Im Reichs¬

erwartet man heute endlich die Entscheidung. Eine
2kntarisierung unseres Regierungssystems muß
ev. Nimmt der Kanzler sie jetzt vor, so kann er
auf eine sehr stattliche Majorität im Reichstag

— Weiter schreibt die „Voffische Zeitung" zu
Vorgängen : In den Wandelgängen des

iages erzählte man bereits lange vor Beendigung
nrats sihung, daß 3 Staatssekretäre und 5 preußi-
inister ihre Portefeuilles dem Kaiser zur Verfügung

-t hätten. Es heißt, daß die Staatssekretäre
yelfferich, Zimmermann und Sols, so» ie der preußi-
Minister des Innern v. Loebell, der Handelsminister

der Justtzminister v. Beseler, der Eisenbahn-
und Vizepräsident des Staatsmtnisteriüms

"enbach und der Kultusminister von Trott zu Solz
re Entlassung gebeten hätten. Eine andere Version
dahin, daß nicht Herr von Loebell. sondern der
,irtschaftsminister Freiherr von Schorlemer-Lieser
ioniert hätte.
Der „Vossischen Zeitung " zufolge hat der Minister

schiere gewesen lern sollten. Wenn es Aktien oder
"lges war , hätte ich doch irgendwelche Aufzeichnungen
btt bei meinem Bruder finden müssen. Nun geht aus
was dieser Rechtsanwalt gesagt hat, klar hervor, daß
Bruder wirklich irgendwelche geheimnisvollen Papiere
en hat. Wie konnten Sie das wissen? Oder besser,
sonnten Sie es vermuten ?"
Heinz schalt sich eine» Narren , daß er diesem Menschen

cnuber eine solche Vermutung hatte äußern können,
"woraus er sie geschöpft, durfte er ihm ja doch nicht
^ten , unj ) er sah e jn < cr  Martens gegenüber da¬
chm eine peinliche Lage kam. Es blieb ihm nur der
chgs sehr bequeme Weg, sich einfach abweisend und
19t zu stellen.

•ott) begreife nicht, wie Sie dazu kommen, mir der»
Vorhaltungen zu machen," sagte er schroff. „Aber

dauere nun lebhaft, mich überhaupt auf ein gemein-
^handeln mit Ihnen eingelassen zu haben."

Kleine wurde bleich vor Wut.
»Ja, sehen Sie , auch Sie schlagen sofort einen feind-
^ Ton gegen mich an, wenn ich etwas aus Ihnen

.bringen will !" sagte er klagend. „Sie müssen doch
daß ich stutzig werde. Sie wußten etwas von

Papieren , aber Sie sagen mir nicht, wie es damit
.Menhängt, woher Sie die Kenntnis davon haben,
"ann kommt dieser Doktor Dombrowski zu mir, macht
venfalls geheimnisvolle Andeutungen , verweigert jede
E auf meine Fragen , wie er dazu kommt, und schickt
Nun zu dieser Gräfin Waldendorff . Was hat eine

mit meinem Bruder zu tun ? Er konnte mit
.Minen und solchen Mädchen umgehen, für die er

. '.Ne Geldquelle war , aber nicht mit Gräfinnen . Nun,
" «£ zu ihr, und sie behandelt mich ebenfalls feindselig

nenimmt sich— ja, ich muß sagen, ich habe an ihr
auffällig gefunden. Sehen Sie, von allen Seiten
auf Widerstand und Zurückhaltung gestoßen. Ich

0ls  jetzt nichts gesagt, aber ich habe mir meine Ge-
,gemacht, und ich sage Ihnen , ich kann gefährlich

blieb mitten auf der Straße stehen und sagte kalt:

des Innern dem Kaiser eine möglichst schleunige Durch¬
führung der inneren Reformen empfohlen. Er soll, wie
man in parlamentarischen Kreisen erzählt, dabei gleich¬
zeitig betont haben, daß es zur Durchführung der Parla-
mentarisierung des Reiches wünschenswert wäre, daß
sämtliche Staatssekretäre und sämtliche Minister ihre
Entlassung gäben, um dem vom Kaiser neu zu ernennen¬
den Reichskanzler die Freiheit der Entschließung darüber
vorzubehalten, welche Männer er nach Beratung mit den
Parteien als Mitarbttter zu berufen wünscht. Einzelne
Persönlichkeiten wollen übrigens auch wissen, daß dabei
auch über dir Person des eventuell neu zu ernennenden
Kanzlers gesprochen worden sei.

— Wie der „Berliner Lokalanzeiger" hört, hat die
nationalliberale Fraktion des R-ichstags am Montag
einstimmig eine Resolution gegen den Reichskanzler be¬
schlossen, in der zum Ausdruck gelangen dürfte, daß er
ihr Vertrauen nicht besitzt. Genau so ist die zunächst
interne Auffassung bei den anderen Parteien , mit Aus¬
nahme der Fortschrittlichen Volkspartei. Wir begrüßen
die Klarstellung lebhaft, fügt der „Lok.-Anz." hinzu,
weil wir von ihr die einzig nützliche Lösung der durch
den Reichskanzler so verfahrenen äußeren und inneren
politischen Lage halten. Auch der sozialdemokratischeAbg.
Dr . David hatte sich bereits vor einem Monat gegen
den Kanzler erklärt.

— (W. B.) Von besonderer Seite wird uns gemeldet:
Die Verständigung über die Formel für die auswärtige
Politik soll bereits erzielt sein. Dagegen ist die Formel
betreffend die innere Politik noch ausständig. Was die
äußere Politik betrifft, so hat der Reichskanzler in der
Sitzung des Hauptausschuffes des Reichstages sich nicht
nur gegen die Scheidemannsche Friedensformel ausge¬
sprochen, sondern auch ausgesprochen, wie die Formel
beschaffen sein müßte, mit der er einverstanden sein
könnte. In dieser Beziehung hat der Reichskanzler ge¬
sagt, er würde dagegen nichts einzuwrnden haben, wenn
man sagte, daß wir nur einen Verteidigungskrieg führen
und daß wir nur das für unsere Sicherheit Notwendige
erstreben. Weiter hat der Reichskanzler darüber keinen
Zweifel gelassen, daß er, wenn der Reichstag für die
Scheidemannsche Formel sich entschiede, nicht zögern
würde, für sich daraus die entsprechenden Folgerungen
zu ziehen. Zurzeit läßt sich rioch nicht sagen, wie sich
die Dinge abwickeln werden. Die Kanzlerkrise besteht
nach wie vor. In engem Zusammenhang damit steht
die Frage , ob Staatssekretär Dr . Helfferich im Amte
bleiben wird.

Lllll«.
WeiIburg,  11 . Juli.

f  Das Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Musketier Hermann Vogelfang  aus W ei l b u r g.
Schützen Ao»lf Winter aus Odersbach,  bei einer
Maschinen-Gew.-Kvmp. — Unteroffizier Richard L 0 e » ,
Sohn des Kaufmanns Peter Franz Loew in Weil-
Münster.

ff Fürs Vaterland gestorben:  Unteroffizier
Ludwig Schmidt  aus W e i n b a ch. — Karl Autor
aus Reichenborn. — Ehre ihrem Andenken!

O Am 10. Juli ist eine Bekanntmachung (Nr. W.
III . 700/5. 17. K. R. A.) betreffend Höchstpreise für
Spinnpapier aller Art s»wie Papiergarne und -bindfäden
erschienen, durch die die bisher für die bezeichneten
Gegenstände in Kraft gewesenen Bestimmungen der Be-
kanntmachung Nr. W. III . 4700/12. 16. K. R . A. ab¬
geändert werden. Die neue Höchstpceisbekanntmachung
enthält wesentliche Änderungen gegenüber der bisher in
Geltung gewesenen, die sich nicht nur auf die Höhe der
Preise beziehen. Insbesondere sind die Höchstpreise ab¬
gestuft, je nachdem die Veräußerung durch den Hersteller
oder durch den Händler erfolgt. Die Bekanntmachung
enthält außer zwei Preistafeln eine ganze Reihe zvvn
Einzelbestimmungen. Ihr Wortlaut ist bei dem Land-
ratsamt , den größeren Bürgermeisterämtern und der
Geschäftsstelle des „Weilburger Tageblatt " einzusehen.

„Hören Sie , Herr Martens , tch finde keine Bezeichnung
für Ihr Benehmen. Als Sie zu mir kamen, habe ich ge¬
sehen, wie schwierig Ihre Lage war, und habe Ihrein
Bestreben, das an Ihrem Bruder begangene Verbrechen
aufzuklären , aufrichtige Teilnahme entgegengebracht. Ja,
ich habe Ihnen meine Zeit geopfert und habe Sie zu diesem
Rechtsanwalt begleitet — wie Sie sich wohl erinnern werden,
auf Ihre Bitten — obwohl es mir sauer genug geworden
ist. Anstatt mir dafür Dank zu wissen, kommen Sie mir
nun mit offenen und versteckten Drohungen . Wen glauben
Sie denn eigentlich vor sich zu haben ?"

Sein energischer Ton ließ Martens nun doch wesentlich
bescheidener werden . Kleinlaut erwiderte er:

„Ich habe Ihnen nicht gedroht, Herr Hollfelden. Aber
Sie müssen sehen, wie schwer ich daran bin. Was denken
Sie denn von diesen Papieren ? Von diesem Doktor Dom-
browski ? Und von dieser Gräfin ?"

Heinz zuckte die Achseln.
„Alles, was mit dem an Ihrem Bruder begangenen

Verbrechen zusammenhängt , ist so rätselhaft, daß ich mir
kein Urteil über irgend etwas zutraue, " sagte er aus¬
weichend. „Ich bin kein Kriminalist, und mir fehlt sowohl
die Lust wie die Geduld , mich mit deranigen Dingen abzu¬
geben. Sie werden sich in Zukunft an einen anderen um
Rat wenden müssen, Herr Martens ."

Martens machte eine heftige Bewegung.
„Ich werde gut tun . mich in Zukunft auf mich selbst

zu verlassen," stieß er hervor . „Ich habe Vertrauen zu
Ihnen gehabt , und selbst dieser Rechtsanwalt hat mir den
Rat gegeben, mich an Ihren Beistand zu halten . Aber
was soll mir Ihr Beistand nutzen, wenn Sie ihn mir nicht
voll und ganz gewähren — gern, verstehen Sie ? Wenn
ich Sie zum Beispiel um einige Auskünfte bitten würde —
über die Gräfin Waldendorff , die Sie ja kennen. Ist sie
reich?"

„Meines Wissens, ja, " gab Heinz widerwillig zur Ant¬
wort . „Aber ich bitte Sie , mich mit weiteren Fragen zu
verschonen. Wenden Sie sich an eine Auskunftei, wenn
Sie etwas zu erfahren wünschen."

LeEI«.
* Wetzlar,  10 . Juli . Die Sammlungen für eine

U-Boot-Spende haben im Kreise Wetzlar die Summe
von 15822 Mark erbracht, wovon 6547 Mk. durch den
Vaterländischen Frauenoerein in der Stadt Wetzlar ge¬
sammelt wurden.

* ^Limburg,  10 . Juli . Die Eheleute Kaufmann
Heinrich Blind  dahier feierten gestern das Fest der
goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaar überreichte nach der
Einsegnung Herr Stadtpfarrer zGeistl. Rat Fendel im
Aufträge Sr . Maj . des Kaisers die Ehejubiläums-Me-
daille und im Auftrags des Hochw. Herrn Bischofs ein
schönes Erbauungsbuch.

* Limburg,  10 . Juli . Die Polizeiverwaltung
hat, um den Garten - und Felddiebstählen, die sich in
letzter Zeit sehr vermehren, zu steuern, eine Bekannt¬
machung erlassen, wonach jedermann, ob Gartenbesitzer
oder nicht, bestraft wird, der nach 10 Uhr abends noch
auf Garten - oder Felkgrundstücken angetroffen wird.

* Diez,  9 . Juli . Beim Lindenblütenpflückenam
Exerzierpflaß Oranienstein stürzte am Donnerstag abend
der 13jährige Schüler Karl Stadtmüller aus beträcht-
licher Höhe von einem Baume ab. Die erlittenen Ver-
letzungen besonders am Kopfe' waren derart schwere, daß
der Junge am Samstag mittag gestorben ist.

* Wiesbaden,  10 . Juli . Von der Elektrischen
überfahren wurde gestern am Bismarckring an der Ecke
der Aorkstraße das 6jährige Töchterchen des Rentners
Karl Mehler. Das Kind erlitt schwere äußerliche und
innerliche Verletzungen und starb auf dem Wege zum
städtischen Krankenhaus.

* H ö ch st , 9. Juli . Die 28jährige Ehefrau Minna
Wagner trank nach dem Genuß von Kirschen Bier.
Wenige Augenblicke darnach erkrankte sie und innerhalb
drei Stunden war sie eine Leiche. Der Gatte der jungen
Frau steht im Felde.j

'Aschaffenburg,  8 . Juli . In der hiesigen
Markthalle wurden fünf Körbe beschlagnahmter Heidel¬
beeren eingeliefert. Als sie geöffnet wurden, stellte sich
heraus , daß in zwei Körben ein zerlegtes Kalb verpackt
war . Jur menschlichen Nahrung konnte das Fleisch nicht
mehr verwendet werden, da es schon „möpselte", als e8
in den Körben entdeckt wurde.

'Krefeld,  9 . Juli . Bei französischen Kriegsge¬
fangenen im Vororte Fischeln, die dort bei Landwirten
beschäftigt waren , wurde der „Kreselder Zeitung" zufolge
Mittel gefunden, die zur Vernichtung der Ernte dienen
sollten. Die Sachen waren ihnen in Paketen aus der
französ. Heimat zugegangen. Die Gefangenen wurden
natürlich abgelöst.

* Essen,  9 . Juli . Das verstorbene Fräulein Laura
Ackerpohl hat der Stadt den Betrag von 140300 Mark
für gemeinnützige Zwecke hinterlassen.

' Zürich,  9 . Juli . (W. B.) In der „Neuen Zürcher
Zeitung " behauptet ein Serbe, das Attentat auf König
Peter und den Thronfolger in Salonik sei auf Machen¬
schaften der Umgebung des Ministerpräsidenten Paschitsch
zurückzuführen, wobei die Absicht bestanden habe, bei
den verhafteten Offizieren und jungradikalen Ministern
kompromittierende Schriftstücke zu beschlagnahmen. Der
verurteilte General Popowitsch habe als Vertreter fran¬
zösischer Kanonenfabriken heimliche Geschäfte mit Paschitsch
abgewickelt.

'Rotterdam,  9 . Juli . (W. B.) „Maasbode"
meldet, daß der Schleppdampfer „Florida" aus Pernam-
buc« gesunken ist. Die englischen Dampfer „Benfhaw"
(1794 Brutts -Reg.-To.) und „Moorgake (3813 Br.-R.-T.)
sind wrack geworden. Die Bark „Riteroi" aus Rio de
Janeiro (1243 Bcutto -To.) ist gesunken. Der japanische
Dampfer „Daito Maru " (2056 Br.-R.-To.) ist nach
einem Zusammenstoß gesunken.

* Melbourne,  9 . Juli . (W. B.) Der Dampfer
„Cumberland " wurde auf der Reise nach England durch
zwei Explosionen im Innern des Schiffes ernstlich be¬
schädigt. Das Schiff mußte bei der Insel Gabo auf

Der Kleine zog oen Kops zwischen oie eckigen Schultern.
Sein Aussehen bekam etwas Heimtückisches.

„Sie stellen sich zu meinen Gegnern, " sagte er verbissen.
Heinz sah ihn verächtlich an und lächelte spöttisch.

„Weder zu Ihnen noch zu Ihren Gegnern, die zu
kennen ich nicht die Ehre habe," sagte er. „Ich habe für
Sie getan , was ich konnte, aber ich habe nicht Lust, mir
Ihretwegen Unannehmlichkeiten zuzuziehen und mich oben¬
drein unverschämt von Ihnen behandeln zu lassen. Außer¬
dem — so lange ich glauben konnte, daß es Ihnen vor
allem um die Entdeckung des Verbrechers zu tun sei, dem
Ibr Bruder zum Opfer gefallen ist, konnte ich mich wohl
dazu hergeben , Ihnen Beistand zu leisten. Aber ich denke
nicht daran , Ihren Geldinteressen zu dienen. — Guten
Morgen !" 1

Er lüstete ein wenig den Hut und wandte sich zum
Gehen. Da sagte hinter ihm eine ruhige, gleichmütige
Stimme:

„Guten Morgen , Herr Hollfelden!"
Dr . Dombrowski stand vor ihm, abwechselnd ihn und

Martens fixierend, der nicht wußte, was er tun sollte.
„Guten Morgen !" erwiderte Heinz kalt den Gruß des

Polen . „Ich habe die Absicht, in den Klub zu gehen und
zu frühstücken. Sie begleiten mich, Herr Doktor — ?"

Dombrowski schüttelte mit der Miene des Bedauerns
den Kopf.

„Ich habe eine dringende Verabredung in der Stadt,"
sagte er. „Aber ich will Sie nicht aufhalten , Herr Holl-
selden. — Herr Martens , vielleicht machen Sie mir das
Vergnügen , mich ein Stück Weges zu begleiten ?"

Heinz biß sich auf die Unterlippe. Ohne Martens zu
beachten, verabschiedete er sich kurz und kühl von dem
Polen und rief eine vorbeifahrende Droschke an, sich nach
dem Klubhaus fahren zu lassen.

Er fand den „Tisch des Oberstleutnants " unbesetzt»
und der zu seiner Bedienung herbeigeeilte Klubdiener
sagte, seinen suchenden Blick richtig deutend:

„Der Herr Oberstleutnant befindet sich im Billard¬
zimmer."

(Fortsetzung folgt.)



Strand gesetzt werden. Menschenleben sind nicht ver¬
loren gegangen.

Me Mrifen.
Berlin,  10 . Juli , abends. (W T. B. Amtlich.)

Im Westen und Osten keine besonderen Ereignisse.
Berlin,  11 . Juli . (W. B.) Der Kaiser empfing

gestern vormittag den Reichskanzler zu einem mehr¬
stündigen Vortrag.

Berlin,  11 . Juli , (zf.) Als gestern der Haupt¬
ausschuß des Reichstags zusammentrat, fragte der Ab¬
geordnete kbert , ob der Reichskanzler Mitteilungen über
das Ergebnis des gestrigen Kronrats machen könne.
Der Kanzler antwortete : „Meine Herren, Sie müssen
sich noch einige Zeit gedulden, ich bin noch nicht in der
Lag?, Ihnen die gewünschten Mitteilungen zu machen".
Daraufhin hat sich der Ausschuß vertagt und wird
wieder zusammentreten, sobald sein Vorsitzender vom
Reichskanzler erfährt, daß dieser die Erklärungen abgeben
kann. Der Vorsitzende Spahn machte darauf aufmerksam,
daß unter diesen Umständen die Abgeordneten sich darauf
gefaßt machen müßten, noch einige Tage länger in
Berlin zu bleiben. Inzwischen fanden Sitzungen der
Fraktionen statt, und nachmittags wurden die Verhand¬
lungen zwischen den vier Fraktionen der Sozialdemokraten,
der Fortschrittler, der Ratinalliberslen und des Zentrums
über die Formulierung der beiden auf die Kriegsziele
und die innere Neugestaltung bezüglichen Erklärungen
wieder ausgenommen. Über das , was die nationalliberale
Fraktion beschlossen hat, herrscht, wie es scheint, sogar
unter ihr selbst Unklarheit. Führende nationalliberale
Abgeordnete legten Wert darauf , festzustellen, daß die
in einigen Blättern gebrachte Nachricht, die Fraktion
habe einen Beschluß gegen den Reichskanzler gefaßt,
falsch sind. Es heißt jetzt, die Nationalliberalen wollten
die Abstimmung über die von den vier genannten
Fraktionen formulierte Erklärung ihren Mitgliedern frei
geben. DoS Zentrum ist entschlossen, mit den Sozial¬
demokraten und Fortschrittlern zusammen die beiden
Erklärungen durchzusetzen, auch wenn die Nationalliberalen
nicht dafür stimmen. Diese Sachlage wird den National¬
liberalen heute roch mitgeteilt werden.

Berlin,  11 . Juli , (zb.) Die Nationallibcrale Par¬
tei hielt, dem „Lokalanzeiger" zufolge, eine mehrstündige
Fraktionssitzung ab. um sich über eine Formel schlüssig
zu machen, unter der sie sich den anderen drei Gruppen

in der Friedersfrage snzuschließen in der Lage wäre.
Eine endgültige Entscheidung soll noch n'cht getroffen
fein.

Berlin,  11 . Juli . (W. B.) Der Reichskanzler
empfing im Laufe des gestrigen Nachmittags verschie¬
dene Parteiführer.

Berlin.  10 . Juli . (W. B.) Die deutsche Artillerie
beantwortete am 9. Juli in Flandern wirksam das
verstärkte feindliche Feuer und führte mit erkennbarer
Wirkung mehrfach Zerstörungsschießen gegen feindliche
Artillerie- und Jnfanteriestellungen durch. Bei der Be¬
schießung von Zielen in Armentieres gerieten Fabriken
in Brand . An der Arrasfront griff am gestrigen Vor¬
mittag eine starke feindliche Erkundungsabteilung nach halb¬
stündigem, heftigem Feuerüberfall unsere Gräben östlich
Loos und unsere Vorposten nördlich des Souchez-Bsches
an . mußte sich jedoch in unserem Feuer unter Verlusten
zurückziehen. Nördlich Aubert und an der Bahn Arras—
Douai wurden gegen Morgen feindliche Patrouillen abge¬
wiesen, ebenso eine starke Erkundungsabteilung, die in der
Nacht vom 9. zum 10. nördlich Fresnoy vorstoßen wollte.
Im Raume von St . Quentin an verschiedenen Stellen
starke Feuertätigkeit. Während an der Aisnefront am
9. Juli im allgemeinen Ruhe herrschte und die Franzosen
nur südlich Cerny seit dem frühen Morgen heftig feuerten,
verstärkte sich in der Nacht zum 10. Juli die feindliche
Artillerietätigkeit auf der ganzen Front beiderseits Cerny.
Ein 9 Uhr abends gegen unsere Stellungen östlichE--rny
vorbrechender französischer Angriff scheiterte völlig, ebenso
ein Vorstoß, den die Franzosen um 11.30 Uhr abends
gegen unsere Stellungen südlich Courtecon unternahmen.
In der Nacht zum 10. Juli 2.20 Uhr morgens wurde
eine starke feindliche Patrouille in der Gegend der Menne-
jean-Ferme abgewiesen. In der Westchampagne bei
regnerischem Wetter tagsüber schwache Gefechtstätigkeit.
Erst gegen Abend und in der Nvcht lebte das Artillerie¬
feuer nördlich Reims auf und wurde besonders östlich
Reims und in der Gegend von Prosnes ziemlich lebhaft.
Ein Handstreich nahe der Straße St . Hilaire—St . Soup-
let, von dem der Eifelturm spricht, ist nicht erfolgt. —
An der Ostfront lebte die feindliche Gefechistähgkeit an
ve sckiedenen Abschnitten auf. In der Geg-nd von
Brzczany und Zborow ermattete das feindliche Feuer,
während unsere Batterien wirksame Beschießungen durch
führten. In Kozowa wurden starke Explosionen mit
zerstörender Wirkung b obachtet. Im Gebirge war die
Artillerietätigkeit mäßig. An mehreren Stellen wurden
f .indliche Patrouillen abgewiesen.

Berlin,  11 . Juli . (W. B.) In russischen und
neutralen Zeitungen wird die Nachricht verbreitet, daß
die deutschen Soldaten bei der Verbrüderung der Truppen
an der Ostfront im Austausch von Lebensmitteln den
Russen vergiftetes Brot und Getränke gegeben hätten,
denen viele russische Soldaten erlegen seien. Diese
Nachricht ist eine infame Verleumdung.

Wien.  11 . Juli . (W. T . B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 10. Juli.

Hestttcher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph

regere E-kundungs- und Artillerietätigkeit. BeiStanis-
lau entbrannten gestern früh erneut heiße Kämpfe.
Die verbündeten Truppen schlugen mehrere Angriffe ab,
wurden jedoch abends vor dem zunehmenden Druck der
feindlichen Massen hinter den unteren Lukowica-Bach
zurückgeführt. Der Gegner drängte die Nackt über
nicht nach. Nahe dem Drjestr verhielten sich die Russen

ziemlich ruhig. Unsere Sturmtrupps arbeiteten mit
Erfolg. Zwischen der galiziscl en Grenze und der Ostsee
lebte vielfach das Geschützfeucr auf.

IlaNeuischrr «ud SSdöststürr Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Chef des Generalstabes.
Wien,  10 . Juli . (W. B ) Dem „Neuen Wiener

Tagblatt " zufolge erhielt der Abgeordnete Nikolai Ritter
von Wassilko über Stockholm von dem ukrainischen
sozialrevolutionären Rate eine Depesche, welche besagt:
Der ukrainische Zentralrat in Kiew proklamierte die
selbständige ukrainische Republik und konstituierte sich als
ukrainische Regierung. Vorläufig wurde je ein ukrainischer
Reichsverweser für Krieg. Marine , Justiz , Finanzen und
auswärtige Angelegenheiten ernannt . In einer Prok¬
lamation an die Bevölkerung wird mitgeteilt, daß die
Steuern von nun an nur für die neue ukrainische Re¬
gierung einzunehmen sind.

Haag,  11 . Juli . (T . U.) Reuter meldet aus Paris:
Der französische Dampfer „Kaledonien", von der
Messageries Maritime Company ist am 30. Juni im
östlichen Mitülmeer gesunken. Ob er auf eine Mine
stieß oder durch einen Torpedoschuß versenkt wurde, ist
nicht bekannt. An Bord befanden sich 431 Persone- ,
von denen 380 geretet wurde.

" gjfflitliHjet idteriiienlt.
Dienststelle Weilburg . (Landwirtschaftsschule.)
Wellerausfickieu für Donnerstag , den 12. Juli.
Wechselnd bewölkt, nur vereinzelt etwas Regen, ein

wenig  wärmer.

Verlust- ^ Listen
Nr. 876—879 liegen auf.

Karl Autor, geb. 6. 9. 87 zu Reichenborn, bisher
»ermißt gemeldet, gefallen 7. 7. 16.

Unterosfizier Rudolf Cäsar, geb. 29. 10. 90 zu Elker¬
hausen. leicht verwundet.

Gefreiter Theodor Dick, geb. 26. 9. 89 zu Dillhausen,
bisher verwundet, laut privater Mitteilung verw. und
in Gefangenschaft.

Unterosfizier Ludwig Schmidt, ged. 17. 11. 75 zu
Wembach, si an seinen Wunden.

ÄMeMiniitmAiiz« ln ANl NeNm.
Betr. AlMiiliM-Mgnbe.

Die Annahme der angemeldeten Aluminiumgegen-
stände findet am Samstag , de« 14. ds. ZSts ., nach¬
mittags 3 bis 6 Uhr. im Schloßhofe(Kriegkküche) statt.
Auch werden die Gegenstände angenommen, die bisher
noch zurückbehalten und auch nicht angemeldet wurden.

Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß jeder,
der nach dem vorangegcbenen Termin noch im Besitze
von Aluminiumgegenständen ist. zur Anzeige gebracht
werden muß.

Diese Vergehen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft,
sofern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind.

Weilburg,  den 10. Juli 1917.
Der Magistrat . Metallonnahmestelle.

Gedörrte Kohlrabi.
Am Donnerstag , den 12. ds . Mts ., von vor¬

mittags 9 bis 12 Uhr, verkaufen wir an hiesige Familien
im Hauptschloßhofe gedörrte Kohlrabi (Ersatz für
Kartoffeln) das Pfund zu I Mark gegen sofortige Be¬
zahlung.

Weilburg,  den 10. Juli 1917.
_ Der Magistrat.

Dauernde Spionengefahr!
Meidet öffentliche Gespräche über militärische

und wirtschaftliche Dinge!

Bekanntmachun
Am 10. 7. 17 ist eine Bekanntmachuna

„Höchstpreise für Spinnpapier aller Art s,
garne und -bindfäden" eilaffen worden. %

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist ».
blättern und durch Anschlag veröffentlicht w'

gte»BCttrctcnlei Smrilkrinmllk >ei 18.
Ich bitte um sofortige Rückgabe der"Salzsäcke.

LkbensmittklSkijk des Nberl
_

Donnerstag den 12. Jnli 1»17, nachin

Wirte-Vers ammlun
bei Kollege I . C r a ß. Der Wichtigkeit der T
nung wegen zahlreiches E-schemen sehr erwünscht'

Der Vorstand : A.

Verkaufe morgen Donnerstag früh von 8

69  WtkEilllkHslhm-'
bei Herrn Metzgermeister Würz,  Bahnhofstraß

ASberl Schw

rttmicn iiiiü MM
auch junge Bursch

zu leichter Kernarbeit gesucht. — Näheres zu e
bei Meister P i e so l d t.

L. Fr. Budetus, G. m. b.
Audenschmiede

Wie = Wo = WS
Wie heißt der Ort?
Wo liegt der Ort?
Wie wird er geschrieben?

Ein deutsches Merk- und Postverkehrs.Buch für jed
Preis 1 — gebunden.

Vorrätig in
BMMWH. ZiM, 8. »>. 5. §., ffiti

Versteigerung.
Freitag den 13. Juli , nachmittads 1 U

fandend, versteigere ich gegen gleich bare Zahlmn
3 trächtige Fahrkühe, 1 Rind von
Monat , 2 Wagen , 3 Pflüge , <T
fämtl . Fuhrgeschirr, 1 Häckselmaf
Schrotmühle , Windmühle , Kohlr
mühle, Sensen , Sicheln und a
Hausgerätschaften.

Ms«M Smkiih Min. AN». i>.

Weißkalk
eingetroffe». Berneiser

fe(äp6flfdjiul)telt
in allen Größen und Formen , kür Eier, für Mar-
und Zigarren , mit besonderer Einteilung, «*‘i

H . Zipper , O. m. b.

Nach längerem Leiden starb heute infolge Krankheit,
welche er sich im Felde zugezogen hatte , mein lieber Mann,
unser guter Vater , Sohn, Bruder , Schwiegersohn und Schwager

der Grenadier

Otto Müller
3. Garde-Regiment zu Fuss 6. Kompagnie.

. In tiefem Schmerz
im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Otto Müller und Kind.
Weilburg,  den 11. Juli 1917.

Die Beerdigung findet Freitag, 13. Juli, nachm. 4 Uhr, von der Friedhofskapelle aus statt.
Beileidsbesuche dankend verbeten.

Mfidche
zu zwei Kindern gesr

Krau StaSsarzt K

Monatmäd
gesucht. Frankfurte

Cmellbklt
empfiehlt
Louis Kohl , Weilm

Feinstes Krieg
per Pfund 60 Pfg-, 0
Karten, empfiehlt

Kch.

h

ArbkitsdL
für Minderjährige

empfiehlt
H. Zipper , G. M.
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